
wendigerweıse die Frage nach iıhren Quellen, der Uffenbarung Gottes stellen.
hne mıiıt der Iradition brechen, 111 die Konstitution NECUC Akzente setzen.
Die Kirche mul 1m Dıalog mıt UuUNscCTeEeTrT eıt trüher vernachlässıgte Punkte ihrer
tradıtionellen Lehre 1ın den Vordergrund rücken. Die Konstitution umfaßt eın
breıtes Programm. Sie wıdmet der Wesensdarstellung der Offenbarung iıhr
erstes Kapıtel und behandelt ann dıe Weitergabe dieser Offenbarung durch
Schrift und Überlieferung. Das Heflit erweıst, WIE alle se1ıne Vorgänger, dem

seinen Glauben besorgten Christen einen großen Dienst.
GatzweilerAalst (Belgien)

p1Cd, Ceslas Der Ghrist, WE Paulus ıhn sıcht (Vie morale ef
TIrıinıite Sainte selon Saint Paul) Das sıttlıche Leben des Christen 1M
Zeichen der Dreifaltigkeit (Eıne paulınische Moral) Rex-Verlag/Luzern
1966; 12585 S lamıniert 5,00

Pater Ceslas SPICQ wırd ohl den meiısten bekannt sSe1in durch se1ın
Hauptwerk, iıne umfangreiche Studie ber den neutestamentlichen Zentralbegriff
der Agape, der christlichen Liebe. Sein Kommentar den Pastoralbriefen dürifite
uch vielen nıcht unbekannt se1n. Das hiıer vorgelegte Werk 111 keine wWw1issen-
schaftlıche Untersuchung se1nN. Es sol1] dem geistlichen Leben dienen. Ks ıst ine
Betrachtung des christlichen Lebens anhand der paulınischen Literatur. Unser
chrıstliches Dasein muß siıch als Antwort auf 1nNne Initiative (sottes ın Christus
Jesus durch den Heiligen Geist erweısen. Die christliche Lebenshaltung wırd
nıcht Aaus dem Naturgesetz erschlossen, sondern wurzelt tief 1mM Leben Gottes,
welches uns 1mM Gesetz Christi geoffenbart wırd Die einzelnen Betrachtungen
siınd mıiıt reichen J extzitaten Aaus den Briefen des Völkerapostels ausgestattet.
Als Professor für neutestamentliche Exegese burgt der Verfasser füur die
wunschenswerte exegetisch-theologısche Grundlage se1nes Werkes. Als ehemaliger
Moralist, bleibt immer wıeder ausgerichtet auf das konkrete Leben des Men-
schen uUNsSCcCICT Tage. urch dıe Übersetzung macht Holzherr OSB dem
deutschsprachigen Publikum eın Werk echt christlicher Erbauung zugänglıch.

Aalst (Belgien) arl (G(Gatzweıler

Zenetti, Lothar Heiße E1IsEN Jazz, Spirituals, Beatsongs, Schlager in
der Kirche Pfeiffer-Werkbuch, 50) München 1966:;: 3929 S 12 Kunst-
drucktafeln, kart 12,80

Eın gut redigılertes fesselndes Buch ZUT rechten eıt er diıe naéhkonziliare
Erneuerung der lıturgischen Kıiırchenmusık. Man muß dem weıithın bekannten
„Jazzkaplan“ Lothar ZENETTI, dem Vertasser VO  - Peitsche UN Psalm und -
folgreicher pastoraler Jugendschriften dankbar anerkennen, dafiß D dıe nicht
enden wollende heiße Diskussion ZU sachkundigen Gespräch geformt hat

Als schier randvoll gefülltes, echtes Diskussionsbuch umgreift einen eıt-
1A4AUI1 VO:  } Jahren bıs 1n dıe zweiıte Hälfte des bedeutungsvollen res
1966 un! belegt mıt lıterarıschen Zitaten, pOS1t1V der negatıv gewertet, die fast
unubersehbare Fülle der Meinungen VO  - Liturgen, Pastoraltheologen, Professoren
und Liebhabern der Kirchenmusik, VO  - Organisten und Komponıisten, ferner VOo

Veranstaltungen jeglicher Art VO  — „Jazzgottesdiensten”. Wie auf dem Unter-
grund des Werkes ist als bedeutungsvolles Ereignis erkennbar die Tagung der
„Werkgemeinschaft 1ed und Musik“ 1n Altenberg VO  - bıs Januar 1966
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Ihr Thema autete: „Jazz ıIn der Kirche”. Behutsam hat daruber Werner BRÜNING
berichtet 1n Unsere Seelsorge (Münster, Februar 1966 Nr. LE Seite
Wissenschafttlich versierter und kritisch schärfer analysıerend nımmt der VCI-

gleichende Musikwissenschaftler Rochus HAGEN dıe Referate dieser Tagung unter
die Lupe ıIn seinem hervorragenden uche Jazz ın der Kırche (Stuttgart 1967

34— 49
Um dıe vielschichtigen Probleme ZUT Diskussion führen, orjentiert ENETTI

zunachst mıiıt S5achartikeln, 1n denen selbst ber das W esen des christlichen
Gottesdienstes, über dıe Liturgiefähigkeit des modernen Menschen, ber die
Geschichte der Kirchenmusik und ber dıe kirchlichen Rıichtlinien intormiert.
Als sachkundige Miıtarbeiter iınformiıeren weıter ın Spezialabhandlungen: der
Dozent Johannes ÄENGENVOORT über dıe Kontrafaktur fruher un heute,
der Dozent Peter KRAMS uüber Kirchenmusik un!' Seelsorge, der moderne
Komponist olf RIEFHM uber moderne Musıik, Dieter I RAUTWEIN berichtet ber
dıe neuzeitlichen Versuche 1ın der Gottesdienstarbeit be1 der evangelıschen Jugend.
Daß sıch ZENETTI die Informationen über das Was Jazz eigentlich ist, über das
Phänomen der Negro-Spirituals und Gospels, über Beatsongs und auch ber die
Negergottesdienste in Amerika 1ın mehreren Kapiteln selbst als heißeste Eisen
ZUT Aufbereitung der Diskussionsbasis eigenverantwortlich vorbehält, obwohl

eın wıssenschaftliıch geschulter Fachmusiker ıst, darf seiner reichen Spezlal-
erfahrung &S  I1 hıngenommen werden. Als Diskussjionsleiter spricht seıne
objektive Haltung deutlich AQUus „Man moöge auch alle und manchmal sechr
kritischen Worte 1n diesem uche verstehen, dafß S1e ernsthafte Anstren-
SUNSCH VO  - unbeschwertem Drauflossingen, das chte un! wahrhaft Mutige VO  —

aller modischen Obertlächlichkeit un Verfälschung scheiden versuchen“ 156)
Die sachliche Nüchternheıit, frei VO  — jeder Anımosıtat un! jeder Diskreditierung,
miıt der jeweıls kritische Ergebnisse herausgestellt werden, ermöglıcht, daß
dieses Bu: auch weıterhin 1ın der nıcht enden wollenden Dıskussion Wert behält.
Die Darstellung bleibt auch dann noch objektiv, als w1e e1ın Blitz AUS heiterem
Himmel 1m Mai 1966 der Kardinal-Erzbischof Josef Frings un: eın wen1g spater
die Deutsche Bischoftskonferenz offiziell erklären: „Solange dıe Liturgiefähigkeıit
eıner Musık miıt Jazz und jazzähnlichen Elementen noch ungeklärt ist, sınd
Kxperimente dıeser Art für dıe Eucharistiefteier nıcht gestattet. KExperimente
bei anderen Gelegenheiten unterliegen der Aufsicht des Ordinarius.“ Neuerdings
mußte diesem „Sancta sanctıs“ noch aus dem Schreiben des Vorsitzenden des
Consiliums, des Kardınals 12C0mo Lercaro, die Bischofskonferenz aller
Länder hinzugefügt werden: „Es ist überdies nötıg, e Prinzıpilen der Heılıgkeit
und Würde, welche die Kirchenmusik VO  - Gresang und Instrumentalmusi anderer
Art unterscheidet, unverletzt wahren. Alles, W as profan wirkt, ıst VO  —$ heıiliger
Stätte verbannen. annn Jazzmusık heute nıcht ZU) Repertoire lıturgischer
Musik gezahlt werden“ (Lıturgisches Jahrbuch | Münster Heft, 187)

Wenn auch diıeser Entscheid, der sechr umsichtig abgefaßt ist und immerhiın
wenıgstens eın „Noch nıcht“ bedeutet, e1InNn wenıg als „durch massıven
ruck hauptberuflicher Kirchenmusiker entstanden“ 168) ZU Kenntnis SC-
OMMEeEN ist, gewollt der ungewollt WCCTI wollte ENETTI be] seliner jiebens-
würdigen Behutsamkeit verargen” ühren dıe Ergebnisse der Dıskussion VO  -

selbst, WEn S1Ce auch leider hier nıcht Punkt tuüur Punkt genannt werden sollen,
dıiıesem ‚Noch nıcht liıturgiefähig!” Denn 1m hor der Fachkundigen wıegt

das Wort VO  ; SCHMIDT- J00S ber den „Hänschenklein- Jazz“ der VO.

Jazzexperten Hans Joachım DBERENDT: „Aber, das Nıveau senken?“ 183) un!
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„Verschnulzt doch nıcht die Meßfeier“, „Jazzgottesdienste S1N: eın einz1ıger
Krampf”, „das ıst üble Rattenfängerei‘“ schwerer als das iırgendeıines Jazzfans.
So ware dıe 1LLUT historisch fundierte Kontrataktur VO  } Dr. Johannes ÄENGEN-
o  T’ weil keine Werke des Jazz datür vorliegen, ergebnislos eNNeEN. Die
Schlagertaufe mußte als nıcht erfolgverheißend verbucht werden, weıl der „An-
spruch des Evangeliums auf den kleinsten Nenner gebracht” selbst nach Pfarrer
HEGELE nıcht genugt 131 Negro-Spirıtuals und Beat-songs mußten 1mM Ergebnıis
miıt der Begründung iwa VO  w D. Dr. Joachım BECKMANN abgelehnt werden:
„Jede Musık kommt Aaus bestimmter Geschichte, ist einer Kultur entwachsen un!|
annn nıcht hne weıteres übertragen werden 1n iıne SanıZ andere Kulturwelt

Das das ENETTI dem Leser anbıetet: „n (Gottesdienst 1n
Formen, der nıcht mehr Glauben, mehr Engagement, mehr Anstrengung abver-
langt, ist kein wirklicher Schritt nach vorn“ 157) dürfte hıer w1e äıhnlichen
Stellen ohl nıcht poımintıert se1N.

Damıt ine sachlich begründete Überzeugung füur das deutsche Kirchenvolk
entstehen kann, dıe das „noch nıicht liturgiefaähig” der Bischöfe bejaht un Jazz
un! Negro-Spirıtual als Erneuerungsmöglıchkeit ablehnt, wurde dem Buch
noch e1n Kapıtel ber die wesentlichen Unterschiede der europäischen Musik-
tradıtıon der anderer Kulturen hinzuzufügen se1n, ferner als Rückblende
Are kirchenmusikalischen Bestimmungen der Kırche, dıe dıe höchsten Anforderun-
SCH der Kunst, der Heilıgkeit un! Universalıtat betonen. W arum sollten CUCIC

Musikformen den Eingang 1Ns Heıilıgtum eichter finden, als twa das deutsche
Kirchenlied gehabt hat, das sich heute als ZU größten eıl lıturgiefremd
erweıst, weıl wen1ig der Liturgie selbst entwachsen ist. Die kirchen-
musikalische Erneuerung kann damıt 1U ıIn Zukunft unter dem zwingenden
Motto stehen: VonderLıturgre selbst aus!

Hiltrup Wilhelm Tegethoff MSCG
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